
Wohnung dagegen, wie dieses 
schlechte Zimmer, worin wir sind, 
ein wenig unordentlich ordentlich, 
ein wenig zigeunerhaft, ist für 
mich das Rechte; es läßt meiner 
Natur volle Freiheit, tätig zu sein 
und aus mir selber zu schaffen.« 
Und ein andermal sagte der 
Achzigjährige: »Sie sehen in 
meinem Zimmer kein Sopha, ich 
sitze immer in meinem alten 
hölzernen Stuhl und habe erst 
seit einigen Wochen eine Art 
von Lehne für den Kopf anbringen 
lassen. Eine Umgebung von be¬ 
quemen anspruchsvollen Möbeln 
hebt mein Denken auf und ver¬ 
setzt mich in einen passiven 
Zustand.« Einen Schmuck besaß 
die einfache Studierstube aber 
doch, den höchsten und herrlich¬ 
sten zugleich, der alle Dürftigkeit 
überglänzte: Goethes Geist, der Salonschrank von Architekt Max Benirschke. 

in diesem Raume schuf. 
Ein Zusammenhang zwischen Junggesellenwohnung und Herren¬ 

zimmer ist durch den Umstand gegeben, daß auch das letztere Wohn- 
und Arbeitsraum oder auch Salon des Hausherrn ist, wie der Name 
»Herrenzimmer« überdies schon sagt. Es kommt im Hauswesen dort 
vor, wo die Hausfrau entweder ihren »Damensalon« oder ihr »Boudoir« 
hat, oder wo man aus Ökonomie auf den »Salon« überhaupt verzichtet 
und das eine zu erübrigende Gesellschaftszimmer vorzugsweise auf die 
Bedürfnisse des Hausherrn hin zurechtmacht. Massive, dunkel gebeizte 
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